51 * nebſt Vorſtädte 
rl für Aus ennig pränumerando. 


Abonnementspreis 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


be 


ver Ausg 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 


horner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich -67 


Redaktion und Expedition: 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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x Die Votſchaft, 


50 het der Reichskanzler im Reichstage verlas, hat folgenden 


ai, Wilhelm, von Gottes Gnaden, Deutſcher Kaiſer, König 
kkeußen ꝛc., thuen kund und fügen hiermit zu wiſſen: 
nd Verhandlungen des Reichstages mit Aufmerkſamkeit 
Hin hen. haben Wir aus der Tagesordnung des 1. Dezembers 
60 daß eine Interpellation in Ausſicht ſteht, welcher die 
90 ten Maffung zu Grunde liegt, als ob in Deutſchland eine 
1 igierung beſtände, die verfaſſungsmäßig in der Lage wäre, 
di (ie e zu thun, um die Durchführung von Maßregeln zu hindern, 
m don Uns in Unſerem Königreiche Preußen bezüglich der 
ie lung ausländischer Unterthanen angeordnet worden find. 
T phatſache, daß dieſe rechtliche Vorausſetzung, nach Ausweis 
her uterſchriften der Interpellation, von der Mehrzahl der 
A, lentoeſenden Mitglieder des Reichstags für richtig gehalten 
lte in Uns die Verpflichtung auf, derſelben gegenüber Unſere 
leg Königreich Preußen und die Rechte eines Jeden Unſerer 
hen genoſſen in Betreff der Landeshoheit, ausdrücklich zu ver⸗ 
Mi Men; Wir haben, gleich Jedem der verbündeten Fürſten, 
A ie und unbeſtrittene Hoheitsrechte der Einheit der deutſchen 
aten willig geopfert und dem Reichstage bezüglich Unſeren 
Me get weitgehende Rechte eingeräumt. Wir bereuen die von 
te rachten Opfer nicht. Wir haben die dadurch geſchaffenen 
l und Prärogativen des Reichstags ſtets unverbrüchlich ge⸗ 
Keen Unfere gegen das Reich übernommenen Pflichten jeder⸗ 
ehrt willig erfüllt, auch den Frieden des Reiches mit Erfolg 
facher 55 ſeine Wohlfahrt nach Kräften gefördert. Aber mit 
1 feter ewiſſenhaftigkeit ſind Wir auch entſchloſſen, die Rechte 
rage angeſtammten Krone, jo wie fie nach den Bundes⸗ 
hen dem zweifellos in Geltung ſtehen, nicht minder wie die eines 
1 uſerer Bundesgenoſſen, unverdunkelt und unvermindert 
f. Bern und ſie zu ſchützen. 
weht in In der gedachten Interpellation vertretene Rechtsauffaſſung 
ae un keiner Beſtimmung der Bundesverträge, der Verfaſſung 


Aer, Geſetze des Reiches einen Anhalt. Es giebt keine 
4 Ages n welche berufen wäre, unter der Kontrolle des 


Wie 1 wie ſie durch jene Interpellation verſucht wird, die 
1 det ber die Handhabung der Landes hoheits rechte der einzelnen 
u Nei naten zu üben, ſoweit das Recht dazu nicht ausdrücklich 

| Sk übertragen worden iſt. Wir dürfen das Zeugniß 
für 18 Uns und Unſere Bundesgenoſſen geeinigten Nation 
tet ufen, daß die verfaſſungsmäßigen Rechte der Volks- 
K bor une Uns und von den verbündeten Regierungen jeder⸗ 
I} Brältig geachtet worden find, aber Wir dürfen auch erwarten, 
BEN! eichstag mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit die Rechte eines 
AA 5 verbündeten Fürſten und freien Städte achten werde. 
Fusch ſer Gegenſeitigkeit beruht das Vertrauen, welches die 
dafs taͤmme und ihre Fürſten und Obrigkeiten der Reiche: 
leſetz 85 entgegenbringen. Es iſt unſer ernſtes Bemühen, 
hen Wir auen allerſeits ungeſchwächt zu erhalten, und deshalb 
And zu t ir Uns bewogen, dem Reichstage Unſere Ueberzeugung 
uwe en, daß die Rechtsauffaſſung, zu welcher die Mehrzahl 
chen ſenden Abgeordneten durch ihre Unterſtützung der ge⸗ 


len Lenden, ſich bekannt hat, in Widerſpruch mit dem 


der ethätigung derſelben nicht nur Unſere Mitwirkung verſagen, 


30 


(L. S.) gez. Wilhelm. 


ggez. v. Bismarck. 
1 


Die Stiefmutter. 
Von A d. Sönder mann. 


— 


(Nachdruck verboten. 


0 ſetzun 
werde Ihren Rag befolgen,“ entgegnete Ella nach 
5 unen. „Wo wohnt die Dame, deren Namen ich alſo 
n 100 perſönlichen Begegnung mit ihr erfahren darf?“ 
r mit der erſten Etage, Zimmer No. 4. Bitte, kommen Sie 
0 mir. 

ie folgte dem Erſuchen Werners. 

Oben ſchritt langſam die Treppe hinan. 

. „„ Nu angekommen, blieb er unentſchloſſen ſtehen. 

ö Anme Werner,“ fragte Ella, während ihr Blick ungeduldig 
0 Werner de überflog, „weshalb gehen wir nicht weiter?“ 
fin. der ſchien von einer ungewöhnlichen Beſorgniß erfüllt 


E 

if „bemerke ſeine Unruhe, ſein Zögern. 

a 0 zu abten Sie etwas, dann bitte ich Sie, mir es entweder 
e e Werden, oder wir ſehen von dem Beſuche vollſtändig ab.“ 
AR, ume u * Sie,“ entgegnete er mit ungewöhnlich weicher 
e Demand langſam, „ſich aber auch zu faſſen vermögen, wenn 
Todt en wiederſehen, den Sie todt geglaubt haben?“ 
Mullen geglaubt? Sie ſprechen doch von einer Dame ? In 


ur „Ich 
ö ichen Si 


Ale iſt Ihre Beſorgniß unbegründet, denn ich habe, mit 
| N a 15 letzten Wochen meines Aufenthaltes in Blankheim, 
, Erſchrenne fremde Dame kennen gelernt. Vom Todtglauben 
) It fein den bei unerwartetem Wiederſehen kann alſo keine 
Ru Viel eher glaube ich, daß hier ein Irrthum vor 


„nein, mein Fräulein“, unterbrach Werner ſie ſchnell, 


nicht nothig, daß Sie die Dame in Blankheim erſt 


0 N 
g f 7 


. 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Die Reichstagsſitzung vom 1. d. M. hat eine Ueberraſchung 
gebracht, wie ſie vielleicht noch niemals vorgekommen iſt. Fürſt 
Bismarck verlas eine kaiſerliche Botſchaft, welche gegen 
den Verſuch der Reichstagsmehrheit, die Frage der preußiſchen 
Ausweiſungen, ſtatt im preußiſchen Landtage, wo ſie hingehört, 
im Reichstage zur Sprache zu bringen, und ſomit die Zuſtän⸗ 
digkeit der Reichsvertretung über die ihr verfaſſungsmäßig ge⸗ 
zogene Grenze auszudehnen. Wenn dazu die feierliche Form einer 
kaiſerlichen Botſchaft gewählt worden iſt, ſo erklärt ſich das aus 
der Thatſache, daß die Interpellation nicht etwa von einer ein⸗ 
zelnen Fraktion, ſondern von der Mehrheit des Reichstages aus⸗ 
geht, mithin offenbar eine beſondere Tragweite beſitzt. Dem 
gegenüber hat es Fürſt Bismarck für geboten gehalten, an dem 
feſten Entſchluſſe der preußiſchen Regierung, zu ſolchem ver⸗ 
faſſungswidrigen Schritte nicht die Hand zu bieten, keinen Augen⸗ 
blick einen Zweifel zu laſſen. Das Reich, ſo ſprach er ſich im 
weiteren Verlaufe der Debatte aus, kann nur dann Beſtand 
haben, wenn die einzelnen Regierungen in ihren verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten auf das Gewiſſenhafteſte geſchützt werden. 
Hierin iſt die wahre Bedeutung des erſten Dezember zu ſuchen. 
Wenn es nun noch jemand in Deutſchland giebt, der an der 
Bundestreue Preußens zweifelt, ſo fehlt es ihm dazu ſchlechterdings 
an jedem Vorwande. 

Innerhalb der linksliberalen Kreiſe in Poſen hat 
ſich, wie man der „Köln. Ztg.“ von dort ſchreibt, ſeit einiger 
Zeit eine bemerkbare Verſchiebung vollzogen. Auch dort wird 
man es müde, immer und immer nur zu verneinen und die Auf⸗ 
gabe des freien Staatsbürgers nur in der unbedingten Bekämpfung 
der Regierung zu erblicken. Wie erinnerlich, hatte bei der letzten 
Landtagswahl in dem für den „Freiſinn“ bis dahin durchaus 
ſicheren Wahlkreiſe Herr Büchtemann nur mit einer ganz geringen 
Mehrheit geſiegt. Jetzt muß nun das „deutſche liberale Komitee“ 
zu feinem Schmerze erleben, daß auch in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nicht mehr alles nach Wunſch geht; ja, in einer fort« 
ſchrittlichen Verſammlung, die am vorigen Freitag behufs Vor⸗ 
bereitung der Stadtverordneten Ergänzungswahlen ſtattfand, mußte 
zugegeben werden, daß die bisherige fortſchrittliche Mehrheit zer⸗ 
ſprengt und unter den 30 Stadtverordneten nur noch 11 der alten 
Fahne treu geblieben ſind. Es hat die neue Parteibildung bereits 
zweimal die Probe beſtanden: bei der Wahl des Vorſitzenden, 
welche unlängſt anläßlich des Abſterbens des bisherigen Vorſitzen⸗ 
den ſtattfinden mußte, und mehr noch bei der vor wenig Tagen 
vollzogenen Wahl eines zweiten Bürgermeiſters. Bekanntlich 
waren beide Bürgermeiſterſtellen infolge oppoſitioneller Wahlen 
immer noch unbeſetzt, und nunmehr iſt plötzlich in Rechtsanwalt 
Kalkowski ein nationalliberal und regierungsfreundlich geſinnter 
Mann auf den zweitwichtigſten Poſten der ſtädtiſchen Verwaltung 
berufen worden. Das bemerkenswertheſte an all dieſen Vorgän⸗ 
gen iſt, daß es ſich bei der Rechtsſchwenkung nur um durchaus 
liberale und völlig unabhängige Elemente handelt. 

Der engliſche Feldzug gegen Birma iſt beendet. König 
Thibo hat in nichts weniger gewilligt, als in die Ergebung der 
birmaniſchen Armee und die Uebergabe von Mandalay, wohin ſich 
denn auch der engliſche General Prendergaſt begab. Das Land 
wurde durch den britiſchen Agenten in Oberbirma unter eng⸗ 
liſche Verwaltung genommen. Das war ein leichtes Stück Ar⸗ 
beit. So glatt hat ſich ſelten die Annexion eines großen gut⸗ 
bevölkerten Gebiets vollzogen. 
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kennen gelernt haben; kann es denn nicht früher ſchon der Fall 
geweſen ſein?“ ; 

Ella fuhr erſchrocken zurück. 

Ihr plötzlicher Schreck wurde 
wehmüthigen Stimmung verdrängt. 

„Aus meinem früheren Leben von Blankheim, alſo aus 
meiner früheſten Kindheit, erinnere ich mich allerdings einer ſehr 
theuren Perſon, die mir leider, leider durch den Tod entriſſen 
worden iſt. Sie kann es ja aber unmöglich ſein. Weshalb 
erinnern Sie mich gerade in dieſem Augenblick an meine gute 
Mama?“ 

„Es geſchehen manchmal wunderbar ſcheinende Dinge. Ich 
ſtelle nichts mehr als unmöglich hin und möchte Ihnen den Rath 
geben, dieſe nicht vollſtändig zu verwerfen!“ 


Ella folgte nun dem ihr voranſchreitenden Werner in durch 
deſſen letzte Worte auf das Höchſte geſteigerter Unruhe. 


Auf ein Klopfen an der bezeichneten Thür wurde ein 
ſchwaches „Herein!“ hörbar. Werner öffnete und bat Ella vor⸗ 
aus einzutreten. 

Eine dunkelgekleidete Dame in mittleren Jahren erhob ſich 
vom Divan. 

Ihr ängſtlich fragendes Auge war nach einem freudig über: 


jedoch bald von einer recht 
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Deutſcher Reichstag. 


8. Plenarſitzung am 1. Dezember. 


Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, Staats⸗ 


ſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher, Krlegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff, Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Dr. 
v. Stephan, Staatsſekretär im Reichsſchatzamt v. Burchard, Staats⸗ 
ſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. von Schelling und zahlreiche Kom⸗ 
miſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung einen Antrag 
auf Einſtellung eines Strafverfahrens gegen den Abg. Mühleiſen. Den 
hauptſächlichſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Interpella⸗ 
tion der Abgg. Dr. v. Jazdzewski und Genoſſen, betreffend die Aus⸗ 
weiſung Nicht⸗Deutſcher aus den öſtlichen Provinzen des preußiſchen 
Staates. Nachdem der Präſident v. Wedell⸗Piesdorf an den Herrn 
Vertreter der verbündeten Regierungen die Frage gerichtet, ob und 
wann derſelbe bereit ſei, die Interpellation zu beantworten, erhob ſich 
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Reichskanzler Fürſt v. Bismarck und erklärte, daß er zu 


nächſt eine Allerhöchſte Botſchaßft zu verleſen habe. 

Die Mitglieder des Hauſes erhoben ſich von ihren Sitzen und 
in geſpannter Erwartung vernahm der Reichstag den Wortlaut der 
Kaiſerlichen Botſchaft vom geſtrigen Tage, worin der Kaiſer es abe 
lehnt, die Rechte der Landes regierungen, welche verſaſſungsmäßig ge⸗ 
ſichert ſeien, der Kompetenz des Reichstages zu unterſtellen. Der 
Eindruck der Verleſung der Allerhöchſten Botſchaft war ein bedeutender. 

Nach Verleſung dieſer Allerhöchſten Botſchaft und nachdem die 
Mitglieder des Hauſes ihre Sitze wieder eingenommen hatten, fügte 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck noch einige Worte zur Be⸗ 
gründung der Botſchaft hinzu. Die Ausweiſungsmaßregel habe ihren 
weſentlichſten Grund in der Wahrung der deutſchen Nationalität gegen 
die Poloniſirung. 
Schutz des Reichstages erwarten ſollen als den Verſuch deſſelben, eine 
gewiſſe Preſſion gegen den König von Preußen zu üben. Dieſer 
Verſuch wäre übrigens weniger bedenklich, wenn er blos von gewiſſen 
demokratiſchen Parteien ausgegangen und nicht auch vom Centrum 
unterſtützt wäre. Man müſſe folder unitariſchen Richtung wider⸗ 
ſtreben, welche nach Art eines Konvents den einzelnen Fürſten vor 
ſein Forum zu ziehen ſuche. Dies Begehren ſtehe im Widerſpruch 
mit der Reichsverfaſſung, und deshalb lehne er die Beantwortung der 
Interpellation ab. (Lebhaftes Bravo rechts.) — Darauf beantragte 


rr Te ME 


Der König von Preußen hätte hierbei eher den 


der Abg. Windthorſt, mit Rückſicht auf die Allerhöchſte Botſchaft die 


Interpellation heute von der Tagesordnung abzuſetzen. Da er indeß 
bei dieſen zur Geſchäftsordnung gemachten Ausführungen trotz der 


wiederholten Mahnung des Präſidenten auf die Sache ſelbſt mehrfach 


einging, verließ der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck gleichzeitig mit 
den ſehr zahlreich erſchienenen Mitgliedern des Bundesraths den Saal. 


Und trotz des Verſuchs des Abg. Richter, dem Hauſe die, wenn auch 


nur vorläufige Beſprechung der Interpellation plauſibel zu machen, 
wurde die Abſetzung derſelben von der Tagesordnung beſchloſſen. — 
Darauf wurde der Etat des Reichstags ohne Debatte genehmigt; beim 
Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei bildete indeß das ſo⸗ 
eben verlaſſene Thema alsbald wieder den Mittelpunkt der Debatte. 
Es wird nämlich in die zweite Berathung des Etats eingetreten 
und zunächſt der Etat des Reichstages erledigt. Bei dem Etat des 
Reichskanzler und der Reichskanzlei kommt Abg. Dr. Windthorſt 
auf den ſoeben vertagten Gegenſtand zurück und tritt insbeſondere der 
Auffaſſung des Herrn Reichskanzlers entgegen, daß der Reichstag zur 
Erörterung der angeregten Frage nicht kompetent ſei. Das Hoheits⸗ 
recht der einzelnen Landesfürſten ſtehe hier nicht in Frage, dieſem 
Rechte ſtehe vielmehr das konſtitutionelle Recht der Volksvertretung 
gegenüber. Durch die qu. Auswelfungen würden wir in unſeren aus⸗ 


dann wird der Garcon mich im Gaſtzimmer finden.“ — Werner 
entfernte ſich. 
Beide Damen waren jetzt allein. i 


A ee 


ee 


an 


Raſch nahte die Fremde ſich der wenige Schritte von ihr 
entfernt ſtehenden Ella und ergriff beide Hände derſelben; ihr 


Blick ſchwelgte freudetrunken in den reizenden Zügen des jungen 


Mädchens. 


Ella ſelbſt aber fühlte im erſten Augenblicke ihrer Begegnung 
mit der ihr fremden Dame ſich bereits von dem Gefühle einer 
ſo warmen Sympathie für dieſelbe durchdrungen, daß ſie das 
Räthſelhafte, Auffallendeß in dem Auftreten der Dame unbe⸗ 


achtet ließ. 


„Sie kennen mich?“ nahm ſie endlich klopfenden Herzens 
das Wort, als ſie wahrnahm, daß die Dame aller Anſtrengung 


bedurfte, um die eigene Bewegung noch zu beherrſchen. „Sie 
hegen ein reges Intereſſe für mich, ohne daß — Mein 
was bedeutet das?“ unterbrach ſie ſich verwirrt, als ſie den auf 
ihr ruhenden, 
wahrnahm. a 

„Ella!“ rief Letztere mit bebender Stimme. 


Heftig fuhr dieſe zuſammen. 


Gott, 


liebeerfüllten, thränenfeuchten Blick der Dame 


Dunkle, längſt verklungene Erinnerungen wurden wach in ihr. 


Aengſtlich fragend forſchte ihr Blick in dem Auge 


raſcht aufleuchtenden Blicke auf die beklommene, der Aufklärung Fremden. 
„Ella, meine Ella!“ rief dieſe leiſe und doch zu Herzen 


über die Einladung harrende Ella auf Werner gerichtet, welcher 


nachdem er die Thür hinter ſich geſchloſſen, auch nicht zögerte, 
in ſeiner gewohnten kurzen, barſch klingenden Redeweiſe ſich zu 
äußern. 


„Sie ſehen Ihren ſeit langen Jahren gehegten Wunſch nun er⸗ 
füllt, guädige Frau, und ich kann, nachdem Sie das Fräulein 
Sollten Sie meiner bedürfen, 


bei ſich ſehen, wohl weggehen. 


dringend noch einmal. 


Mit einer unwillkürlichen Bewegung löſte ſie ihre Hand 


aus derjenigen der Dame. 
Sie bedeckte einen Moment die Augen. 


der 


Die einmal geweckten Erinnerungen erwachten ſtärker: fie 


erinnerte ſich Werners dunkler Andeutung; wieder blickte ſie in 


wärtigen Beziehungen auf das Empfindlichſte berührt; man könne doch 
nicht blind ſein gegen die ruſſiſche Preſſe, gegen die Schärfe, welche 
man in Rußland gegen die Deuiſchen einnehme. Es entſpreche dieſes 
Verfahren der preußiſchen Regierung nicht dem chriſtlichen Völkerrecht, 
wenn man auch das formale Ausweiſungsrecht nicht anzweifeln könne 
und wolle; daſſelbe müſſe ſich doch halten innerhalb des Völkerrechts 
und der Humanität, es dürften Ausweiſungen nicht ſtattfinden wegen 
angeblicher konfeſſioneller Verſchiebungen oder wegen Verſchiebungen auf 
dem Sprachgebiete. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck betont, daß, wenn der Vor⸗ 
redner die Bewilligung ſeines (des Reichskanzlers) Gehalts von der 
auswärtigen Politik deſſelben abhängig machen wolle, er damit ſeine 
| verfaſſungsmäßige Berechtigung weit überſchätze. Der Vorredner könne 
ihm keinen Pfennig ſeines Gehaltes verkürzen. Im Uebrigen ſei er 
| gewöhnt, bald den Partikularismus, bald unitarer Beftrebungen von 
0 dem Centrum bezichtigt zu werden, während er ſich ſtrikte an die Ver⸗ 
faſſung halte. Wäre wohl die Reichsverfaſſung in den 18 bis 20 
Jahren allmählig ſo feſt gewachſen, wie dies thatſächlich geſchehen, 
wenn die verbündeten Regierungen und namentlich der König von 
Preußen nicht ſicher geweſen wären, ihre Rechte mit derſelben Unpar⸗ 
teilichkeit vertreten zu wiſſen, wie die Rechte der Reichsgewalt? Und 
was würde aus dem Reiche geworden ſein, wenn es mit dem Miß⸗ 
trauen des Königs von Preußen groß geworden wäre; wenn der 
König von Preußen das Gefühl hätte haben können, früher ſei er ein 
mächtiger Fürſt geweſen, heute ſei er es nicht mehr. Daß ſich die 
Regierung vor der Verantwortlichkeit für dieſe Maßregel nicht fürchte, 
gehe doch daraus hervor, daß die Maßregel in Preußen bereits be⸗ 
ſprochen worden; und die Regierung werde im preußiſchen Landtage 


Abg. v. Koseielski (Pole) ſucht auszuführen, daß es ſich 
bier gar nicht um Reichsfreundlichkeit und Reichsintereſſen handle, 
ſondern um preußiſche; und ſo lange die preußiſche Regierung die den 
Polen verbrieften Rechte breche... (Vize⸗Präſident Freiherr von 
und zu Franckenſtein rügt dieſe Bemerkung des Redners.) Der Redner 
fortfahrend, führt aus, ſo lange jene Rechte nicht gehalten würden, 
blieben die Polen in ſchroffer Oppoſition zur preußiſchen Regierung; 
die Oppoſition dehne ſich aber nicht auf das deutſche Volk aus, da 
die Polen nicht dieſes für die Verbrechen ihrer Regierung verantwort⸗ 
lich machten. Alſo könne von Reichsfeindlichkeit in Bezug auf die 
Polen keine Rede ſein. 

Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, Staatsminiſter 
v. Bötticher dankt dem Präſidenten dafür, daß er den Vorredner 
berelts betreffs der Behauptung rektiſizirt habe, daß die preußiſche 
Regierung „verbriefte heilige Rechte“ der Polen gebrochen habe, er 
müſſe aber Verwahrung auch dagegen einlegen, daß der Vorredner 
davon geſprochen, die preußiſche Regierung habe ſich etwas „erlaubt 
und herausgenommen“, und daß dieſelbe eine „Ausrottungspolitik“ 
betreibe c. Das ſeien Beſchuldigungen, für die der Vorredner den 
Beweis ſchuldig geblieben ſei; hätte der Vorredner die im Frühjahr 
im Abgeordnetenhauſe ertheilte Auskunft berückſichtigt, fo würde er 
wiſſen, daß es ſich bei den Ausweiſungen nicht um „Ausrottung“, 
ſondern um „Abwehr“ polniſcher Anmaßung handle. Freuen würde 
er ſich, wenn der Redner beweiſen würde, nicht reichsfeindlich zu fein, 
bisher ſei dieſer Beweis aber nicht erbracht. (Beifall.) 

Abg. Bebel (Sozialdemokrat) hält es für nothwendig, daß 
die qu. Interpellation demnächſt wieder auf die Tagesordnung geſetzt 
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Die Herſtellung dieſer ungeheuren Mengen abſorbitt tl 
Theil der Arbeitskräfte in der Reichsdruckerei. de 
— Das W. T. B. beftätigt die Mittgeilun / 
burger Nachrichten über das Hiſſen der deutſche it 
Jaluit (Marſchalls⸗Inſeln), und fügt hinzu, Ba age 
deutenden Häuptlingen der Marſchalls⸗Inſeln 1 fl 
ſchloſſen find, und auf allen wichtigen Plätzen de 
die deutſche Flagge gehißt wurde. 
Vom Könige von Bayern war beſt N 
eine Deputation des 16. bayriſchen Infanteri 1 ihn, 
Chef König Alfons von Spanien war, zur 5 19 
Letzteren nach Madrid ſich begeben ſolle. Dem Ver 
ift die Deputation nicht abgereist, weil der deutſche ein 
Madrid, Graf Solms, erklärt haben ſoll, das Erf 
täriſchen Deputationen ſei gegenwärtig inopportun. 
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Ausland. it e 

Wien, 30. November. Die Nordweftbahn then de 

dem Kourierzuge Berlin⸗Wien, welcher heute früh hiingt 
ſollte, iſt infolge einer Felsabrutſchung zwischen 4 
Branzaus die Maſchine mit dem Tender entgleiſt, 10% 
Gepäckwagen und der Poſtwagen beſchädigt wurden, 9 
kondukteur wurde leicht verletzt, ſonſt ſind ſämmtlich ch 
unverletzt. Ein Hilfszug bringt dieſelben mit m 


Verſpätung nach Wien. zn Troll 
Rom, 30. November. Der Papſt hat einen en It 
für den verſtorben le 


dienſt in der Sixtiniſchen Kapelle 


a . werde. Alfonſo angeordnet und wird hierbei ſelbſt das Hoc 
| auch künftig den Nachweis liefern, daß fie die Verantwortlichkeit für Abg. Dr. v. Jazdzewski verlangt ſogar, daß das ſchon St. Petersburg, 1. Dezember. Bei dem Der um 
die Maßregel voll auf ſich nehme. Die Maßregel ſei hervorgerufen für morgen geſchehe. ſchafter, General von Schweinitz, fand geſtern ein gr "th 
| durch die Fortſchritte der Poloniſirung in den deutſchen Landestheilen; Die Debatte wird geſchloſſen und der qu. Etat genehmigt. ſtatt, an welchem u. A. Miniſter v. Giers, die u 
| es wäre unabweisbare Pflicht der Regierung geweſen, das Fundament Bei dem Etat des Reichsamts des Innern regt Abg. Freiherr] Vlangaly, Jomini, Zinovieff, die Botſchafter Oeſtereg 
| des Reichs in dieſer Weiſe nicht untergraben zu laſſen, das die Tapfer⸗ v. Buol (Centrum) den Schutz des Gewerbegeheimniſſes und eine lands und Frankreichs, ſowie General-Adjutant von mice 
keit unſeres Heeres aufgerichtet. Es könne bei dieſer Maßregel weder ]Reviſion des Markenſchutzgeſetzes an. Ceremonienmeiſter Fürſt Dolgorucki, Geh. Rath Po e 
1 von einer konſtitutionellen, noch von einer konfeſſionellen Verſchiebung Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, Staatsminiſter und mehrere Geſandte Theil nahmen. — Genera 
| die Rede fein. Nach der Konfeſſion der Ausgewieſenen werde nicht v. Bötticher erwidert, daß die erſtere Frage vorausſichtlich dem⸗ hat dem König Milan die ſerbiſchen Orden, die er 18 N 
| gefragt, das Kennzeichen ſei ausſchließlich die Nationalität, die polniſche] nächſt zur Erledigung kommen werde, bezüglich des zweiten Punktes zurückgeſandt. ie schuh N 
i Propaganda ſei allein der Grund der Maßregel geweſen. Daß die | habe er indeß zu bemerken, daß in Preußen bis jetzt von keiner Kor⸗ Athen, 30. November. Mit Rückſicht auf die I ih Be 
| Polen zum überwiegenden Theile der katholiſchen Konfeſſion angehören, poration das Bedürfniß nach Revifion der Markenſchutzgeſetzgebung Haltung der Majorität ſtellte Delyannis in der Kammer en 
| komme dabei nicht in Betracht, jedenfalls ſei dies nur eine Zufälligkeit. laut geworden fe. trauensfrage, indem er dabei erklärte, die Regierung e 
Im Uebrigen würden die Herren es im preußiſchen Landtage wohl Um 4 Uhr 15 Min. werben die Verhandlungen vertagt. Nächſte ausſichtlich noch ausgedehnterer Vollmachten bedürfen. h € 
N nicht an Gelegenheit fehlen laſſen. die Angelegenheit noch einmai zur Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Initiativanträge: Beamtenpenfionsgefeg ; bemerkte, daß die Opposition keine Aenderung in ihre, un 1 0 
| Sprache zu bringen, und die Regierung werde nicht verfehlen, fid | polniſcher Sprachenantrag; Arbeiterſchutzgeſetz.) Haltung eintreten laſſen werde. Das Vertrauensvolu | 
1 dann noch entſchiedener auszuſprechen. (Beifall rechts.) hierauf mit 117 gegen 12 Stimmen angenommen. it, 
h Abg. Dr. Hänel (deutſchfr.) will dem Reichstage das Recht hänger von Trikupis enthielten ſich der Abſtimmung m de 1 
| gewahrt wiſſen, Beſchwerden und Wünſche auch bezüglich der Verwal⸗ Deutſches Reich. Madrid, 1. Dezember. Das neue Miniſteriun 0 Nge 
| tung der Einzelſtaaten hier zur Sprache zu bringen. Dieſes Recht Berlin, 1. Dezember 1885. ſchloſſen, alle mit der öffentlichen Ordnung verträgt! fu Ai 
| ſei demſelben auch verfaſſungsmäßig gewährleiſtet. Für ihn und feine — Die Budgetlommiffion des Reichstags genehmigte heute heiten zu gewähren, aber energiſch jede Ordnungsſtörung 10 late 
| politiſchen Freunde habe es ſich bei der vorliegenden Interpellation | in Fortſetzung der Berathung des Militäretats die Mehrforderung | drücken. Es wird den Cortes einen Geſetzentwurf bene Yan 
I! ausſchließlich darum gehandelt, ob gegenüber den Auffifizirungsbeftre- | von je 600 Mk. für 32 Oberſtabsärzte 1. Klaſſe. (Eine gleiche Gewährleiſtung der individuellen Freiheiten vorlegen un el gli 
| bungen in den deutſchen Oſtſeeprovinzen es nicht angezeigt erſchiene, Forderung war im vorigen Jahre abgelehnt worden.) Gleichfalls Beziehungen zu allen Mächten, insbeſondere zu gran dn 
| ſchärfere Saiten dort anzuziehen, wo es ſich um die Aufreterhaltung | genehmigt wurde eine Forderung von 54,315 Mk. für 71 Portugal, unterhalten. Na 9 
ö des Deutſchthums im eigenen Lande handele. Das ſei der prinzipielie | Waffenmeiſter (je 765 Mk. Gehalt) und eine Mehrforderung von Wafhington, 30. November. Für den Monat 3 Nun 
| Standpunkt, von dem aus feine politiſchen Freunde dieſe Maßregel | 1080 Mk. für einen aktiven Hauptmann beim Eiſenbahnregiment. wird von Seiten der Beamten des Schatzamtes eine . 
| behandelt haben würden. Die Vorausſetzung des Herrn Reichskanzlers | Der Antrag eines Centrumsmitgliedes, durch umfänglichere Be- der Staatsſchuld konſtatirt. 0 
| fei alſo eine falſche und es wäre nicht nöthig geweſen, ſich in einer | urlaubungen im dritten Dienſtjahre, eine Million zu fparen, ! = 
| fo feierlichen Form gegen die Beſprechung der Interpellation zu ver⸗ wurde abgelehnt. Auch die übrigen Centrumsmitglieder der Kom⸗ + Vom ſerbiſch-bulgariſchen Kriegsſchauſ in * 
} wahren, vielmehr wäre es richtiger geweſen, dieſe zunächſt ftattfinden | mifjton ſtimmten dagegen. Mit den friedlichen Ausſichten auf der Balkanha A 19.9 
u laſſen, bevor dieſe höchſt feierliche Form gewählt worden. Ebenſo — Der Verbrauch von Poſtwerthzeichen hat bei der deutſchen es nach den vorliegenden. wirr durcheinanderlaufenden. en 
entſchieden müſſe er den Reichstag dagegen verwahren, daß derſelbe | Poftverwaltung im vergangenen Jahre zum erſten Male die nicht weit her. In Belgrad ſoll die Stimmung allge 9 
dem Könige von Preußen das Recht habe abſprechen wollen, dieſe Auswei- | Summe von 1 Milliarde Stück überſchritten. Es wurden näm⸗ | Wiederaufnahme des Krieges nach Beendigung der 010 
h ſungsmaßregel überhaupt vorzunehmen. Davon ſtehe in der Inter⸗lich nach der neueſten Poſtſtatiſtik an das Publikum abgeſetzt, ſein. Offenbar rechnet man dort auf die Unterſtützungs iit ur 
| pellation kein Wort, aber der Herr Reichskanzler könne dem Reichstag | beziehungsweiſe von den Poſtanſtalten zur Verrechnung des reichs. — Die Botſchafter⸗Konferenz in Konſtantinopel I en 
doch nicht das Recht verſchränken, dieſe Maßregel vor das Forum des | baar erlegten Francos verwendet 140,600,514 Stück Frei⸗ ſcheitert, weiteres europäiſches Zuſammenwirken aus en 0 
u Reichs zu ziehen. marken zu 3 Pf., 128,855,934 zu 5 Pf., 439,537,531 zu 10 Dagegen wird der unveränderte Fortbeſtand der bisven n, Mu 
Abg. v. Helldorff (deutſchkonſ.) beftreitet die Kompetenz des Pf., 86 597,565 zu 20 Pf., 28.803,155 zu 25 Pf., 42,601,964 Beziehungen zwiſchen den Kaiſermächten nachdrücklich bei u d 
Reichstages zu Erörterung dieſer Frage, hält aber im Uebrigen nad | zu 50 Pf. und 637,752 zu 2 Mk. Geſtempelte Poſtanweiſungen ſtellt ſich mehr und mehr heraus, wie ſehr diejenigen tate. 0 
dem vorhergegangenen Beſchluſſe die Angelegenheit für jetzt zur Ber | wurden verkauft 21,010,943 Stück, Briefumſchläge (Kouverts) waren, die von Anfang an eine Wiederherſtellung des 3 er a 
ſprechung nicht geeignet. 3,516,358, Rohrpoſt⸗Briefumſchläge 139,584, Poſtkarten zu 5 Pf. ante energiſch forderten. Der Verſuch, den Berliner 1 N N 
Nach einigen Bemerkungen des Abg. Winterer (Elſäſſer) | 156,292,704, zu 10 Pf. 3,374,620, Rohrpoſtkarten zu 25 Pf. | einem Punkte zu modifiziren, hat die Wirren verurſach 1 1 
führt dann Abg. Dr. Mar quardſen (nat. ⸗lib.) aus, er werde | 223,092, endlich geſtempelte Streifbänder 6,198,360 Stück. Der Alexander würde gut thun, dies endlich einzuſehen u h \ 
in dieſer Frage natürlich dieſelbe Stellung einnehmen, welche er kürz- | Geſammtbrauch betrug mithin 1,058,690,077 Stück gegen Eindruck der anfänglichen Erfolge Serbiens hat er auf gi et 
lich betreffs der Landeshoheitsrechte im bayeriſchen Landtage einge⸗ 993,057,230 im Vorjahre, fo daß eine Zunahme von über 65 einigung Bulgariens mit Oſtrumelien verzichtet. er 0 
nommen habe und die den bei Berathung der Verfaſſung des Nord. Millionen Stück im Vergleich zum Vorjahre ftattgefunden hat. ſcheint leider nicht nachhaltig genug geweſen zu ſein, denn . ie 
dDeutſchen Bundes gepflogenen Verhandlungen -entfprede, wonach die | Der tägliche Verbrauch an Poſtwerthzeichen läßt ſich berechnen lich hat er jetzt der Pforte folgende Bedingungen, unter nd 0 
Reichssautorltäten über die durch die Reichsverfaſſung ihnen nicht aus⸗ auf 2,900,521 Stück; Poſtmarken zu 10 Pf. werden alltäglich er Frieden ſchließen will, eröffnet : Sofortige umu 
drücklich überwieſene Materien zu verhandeln haben. allein über 1,200,000 Stück, Poſtkarten 430,000 Stück verbraucht. bulgariſchen Gebiets von ſerbiſchen Truppen, 1 je fl A 
— —ĩ ——— — — '—- . ——¼ . ——ꝛ—— grität Bulgariens (beide Forderungen ſind berechtigt), PR Nm: 
das wie mit magnetiſcher Kraft auf fie anziehend wirkende, feuchte Endlich war der erſte Sturm der Freude vorüber und Ella nr der nt Bulgariens und Rumeliens, r rden 
Auge der Dame. wurde ruhiger. entſchädigung von Seiten Serbiens. d 
{ Da wurde es plötzlich hell in ihr. n „Liebe, gute Mama!“ fing dieſe an, „Du lebſt, ich halte Für die Haltung Rußlands iſt nachſtehender Tage tn 0 
1 Mit dem gellenden Aufruf „Mama!“ ſank fie der Dame Dich in den Armen! Ja, ja, es ift keine Täuſchung, Du biſt Czaren von Bedeutung: Indem der Kaiſer den Nach 4, 0 
in die geöffneten Arme. ae bei mir, bei Deiner Ella, die ſich ſo ſehr nach Dir geſehnt hat Kriegsſchauplatze ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zug ichen heft 
j Ella's Bewußtſein ſchwand; ohnmächtig ließ die Dame fie und doch vermag ich in mir noch nicht vollſtändig an mein Glüd | er mit Vergnügen die glänzenden Reſultate der eh welche ol 
in den neben ihr ſtehenden Fauteuil niedergleiten. zu glauben! Hat Niemand gewußt, iſt es denn auch Papa unbe⸗ nützlichen Thätigkeit der ruſſiſchen Offiziere bemerkt, m 
| Frau von Bellegarde war eifrig bemüht, die Bewußtloſe kannt geweſen, daß Du noch lebſt? Wo warſt Du? Warum Formirung und Ausbildung der bulgariſchen und oſte ne fl 
wieder zu ſich ſelbſt zu bringen. 5 haft Du mich allein gelaſſen? Warum biſt Du nicht ſchon Truppen anvertraut war. Tief betrübt durch den abel 
Sie vermied, fremde Hilfe herbeizurufen und wurde angft- früher gekommen, ja, weshalb biſt Du überhaupt von mir weg⸗ deriſchen Krieg findet der Kaiſer jedoch die Entſchloſſe liebe 
erfüllt, als fie ihre Bemühungen längere Zeit nicht von dem gegangen?“ | Selbftverleugnung, ſowie die Ausdauer und Ordnung th. HD fi 
rrpwünſchten Erfolge begleitet ſah. N - Ihre Fragen überſtürzten ſich. bulgariſchen und oſtrumeliſchen Truppen hohen Lobes w den 
I} „Mein Gott,“ jammerte fie nun, „ſollte ich doch unklug | „Mein Gott, wie war es nur möglich, daß, — daß —“ | dem der Kaiſer mit Vergnügen fih von den vernün M 
f gehandelt haben, als ich Werner verbot, fie auf das Wiederſehen Sie ſchien ſich hier auf einen Gedanken ertappt zu haben, ſelbſtverleugnenden Thätigkeit der ruſſiſchen Offiziere die (eu 
vorzubereiten? Ella! Ella!“ rief ſie vom tiefſten Schmerz den auszuſprechen ſie ſich offenbar ſcheute, und ſchwieg. deshalb. hat, welche den jungen bulo ariſch⸗oſtrumeliſchen Truß 
frfüllt. Zt 1 Wehmüthig lächelnd beugte ſich die Mutter zu ihrer ſich feft ſprechenden militäriſchen Eigenſchaften und den he ine 
Endlich kehrte Leben in die Bewußtloſe zurück. an ſie ſchmiegenden Tochter herab. (Fortſetzung folgt.) Kriegsgeiſt beizubringen verſtanden haben, ſpricht er ſe 
\ Jyr erſter Blick fiel auf Frau von Bellegarde, welche über dem früheren bulgarilſchen Kriegs miniſter Kantakuzone. 
ſte gebeugt, jeden ihrer Züge, jede ihrer Bewegungen mit liebender 5 Wohlwollen ſämmkliichen Generälen, Stabs⸗ und be h 
Sorgfalt überwachte. N Mannigfaltiges. aus, welche in der bulgariſchen und rumeliſchen Arm 
| Die Erinnerung an das ſoeben Erlebte kehrte allmählich (Zu Tode geziſcht.) In voriger Woche iſt in Cette in haben. 1 
wieder zurück. f . Frankreich eine junge, bildhübſche und talentvolle Schauspielerin Made⸗ Folgende THepeſchen find eingegangen: 5 Wil 
! Sie ſchloß, wie um ſich zu ſammeln, noch einmal die Augen, | moiſelle Marie Viſſay von dem rückſichtsloſen und den wahren Sach⸗ Belgrad, 1. Dezember. In allen Kreisſtädten ſin Bell * 
dann ſprang fie auf, und Mutter und Tochter hielten ſich wortlos verhalt nicht ahnenden Publikum in vollſtem Sinne des Wortes zu Bureaux zur Aufnahme von Freiwilligen errichtet. 1 BUN. 
lange, lange umſchlungen. ̃ a Tode geziſcht worden. Mlle. Viſſay, ein Mädchen von dreiund⸗ find am erſten Tage 300 Freiwillige eingetreten. heil, 
Thränen näßten ihre Wangen, und während Ella ſchweigend, zwanzig Jahren, hatte aus Beſorgniß, daß ihr eine gute, große Rolle Aufgebot der Erſatzreſerve wird einberufen. Wie es 
glücklich ſelig in den Armen, an der Bruſt der Mutter ruhte, abgenommen und ihrer Rivalin übertragen werden möchte, trotz eines der Kriegs miniſter ſeine Entlaſſung nachgeſucht. dare 
richtete die Letztere den durch Freudenthränen verſchleierten Blick ſehr ſtarken Unwohlſeins erklärt, auf alle Fälle am Abend die Rolle Niſch, 1. Dezember. Offiziell. Entgegen der bu ruft N 
nach oben. ſpielen zu wollen. Sie that es auch, war aber auf der Bühne vor Mittheil ung über einen angeblichen Angriff der ſertiſcn ung Ane. 
„O, Allerbarmer, hab' Dank,“ flüſterte fie mit bebender | Aufregung und körperlicher Schwäche kaum im Stande ein Wort bei Wil ddin am 28. November Nachts nach Einſte all hi 
Stimme, „daß Du mir die Freude noch gegönnt haft, mein Kind hervorzubringen. Das Publikum, welches glaubte, daß fie ihre Rolle | Feindſe ligkeiten, in Folge deſſen der bulgariſche Minis ae 10 
wieder zu ſehen. Dank, Dank, allgütiger Gott!“ ſchlecht memorirt hatte und von den Freunden und Anhängern jener | den DB ertretern der Mächte in Sofia eine bezügliche ir 90 0 
Jyr Blick ſenkte ſich wieder auf die in ſeligem Selbftver- Nebenbuhlerin in dieſer Annahme noch beſtärkt wurde, fing fo laut macht e, iſt der nachfolgende Sachverhalt authentiſch: D W 
geſſen an ihr ruhende, in vollſter Jugendſchönheit prangenden | zu lärmen und zu ziſchen und die unglückliche Schauspielerin mit den bardement Widdins am 28. November ſeitens der Serbe al K 
Tochter, nach welcher ſie ſich ſo viele Jahre geſehnt hatte. Zeichen ſeines Mißfallens zu überhäufen au, daß die Vorſtellung nur bis 6 Uhr Abends, während die Einſtellung der Feindſ Gente % 
Eben ſchlug dieſe die Augen auf; ihre Blicke begegneten] mit Mühe zu Ende geführt werden konnte. Halb wahnfinnig vor | im Uebrigen um 3 Uhr Nachmittags erfolgte, woven ihr A N 
ſich; aufs Neue umſchloſſen Mutter und Tochter einander, und Scham und Schmerz kam Mademoiselle Viſſay nach Haufe, legte ſich Le ſchjanin erſt ſpät verſtändigt werden konnte. Nach 6 une ah | 
nur einzelne unzuſammenhängende Ausrufe ließen erkennen, welche | zu Bette und war Tages darauf eine Leiche, ein Gehirnſchlag hatte | v ollſtändige Ruhe ein, die aber zum größten Erſta gef N 
unbeſchreibbar glücklichen Gefühle Beide befeelten. ihrem Leben ein Ende gemacht. \ 5 


0 
1 


er biſchen Truppen um 10 Uhr Nachts durch einſtündige 


t eine 
ig, und Gewehrfeuer unterbrochen wurde. Die Bulgaren 
wangen einen Ausfall bei der Feſtungsbrücke, wurden aber 
geworfen. Es iſt ſomit von einem Angriff der Serben 
Rede, vielmehr hat man ſerbiſcherſeits Urſache, über den 
dlamutheten, nach Eintritt der Waffenruhe erfolgten Ausfall der 
garen ungehalten zu fein. 
1 fie, 30. November. Miniſter Zanow richtete aus dem 
wolf quartier Pirot folgendes Rundſchreiben, d. d. Pirot, 28. 
mene dender, an die Vertreter der Großmächte: In Erwägung der 
amen Ihrer Regierungen erfolgten Aufforderung und der 


N 


erneh daun Erklärung des öſterreichiſch⸗-ungariſchen Geſandten Grafen 
, G0 1 enhueller, daß, wenn der Fürſt noch weiter auf ſerbiſchem 


i ante vorrücke, die öſterreichiſch-ungariſche Armee in Serbien 

aur an würde und daß daher die bulgariſchen Truppen nicht 
h den ſerbiſchen Truppen, ſondern der öſterreichiſch- ungariſchen 
f te begegnen würden — und in Erwägung, daß die fürſtlichen 


em Pen, indem fie ſiegreich in Pirot eingezogen find, die Ehre 
hier at bulgariſchen Armee gerettet und ihren guten Ruf ſicher ge⸗ 
n haben — giebt der Fürſt ſeine Zuſtimmung, daß den 
ſnmandanten der bulgariſchen Truppen befohlen werde, die 


dſeligkeiten einzuſtellen, und daß ſodann die Verhandlungen 
der Bedingungen eines Waffenſtillſtands eröffnet werden. 
m ulgariſche Offiziere begaben ſich zu den Vorpoſten, um die 
Mationslinie feſtzuſtellen. 
Onftantinopel, 30. November. Der von der Pforte für 
melien ernannte Kommiſſar Djevdet Paſcha wird fi, wie 
let, nach Oſtrumelien begeben, ſobald Lebi Effendi und 
he Effendi, die heute nach Philippopel abreiſten und eine 
ö nd. Oſtrumelien überbringen, von dort hierher zurüd- 


Provinzial- Nachrichten. 
. ruſſiſchen Grenze, 30. November. (Der Gendar⸗ 
m apitän Spitzbart), der erſt vor einigen Monaten nach hier 
Swurde, iſt plötzlich feiner Stellung entbunden worden. An 
walelle tritt ein Kapitän aus Petersburg. 

Biſchofswerder, 30. November. (Leichenfund. Vakante 
iſterſtelle)) Zum Wochenmarkt nach hier kommende Leute 


Von der 


ler end im „Deutſchen Haufe” ihr zweites Wintervergnügen, aus 
ef Äno Tanz beſtehend, arrangirt. 
6 e 


Nieren der Reſſource recht meiſterhaft gefpielt. Der nachfolgende 
. telt die Theilnehmer bis in früher Morgenſtunde beiſammen. 
ng Kriegerverein hielt am Sonntag Herr Bürgermeiſter Reimann 
zu ern ortrag über Trunkſucht und empfahl die Gründung von Kaffee⸗ 

unge wodurch ſich der große Branntwein⸗Konſum doch in Etwas 
in dürfte. — Auch wurde von dem Herrn Vortragenden 


TUN 
fla r für die Mitglieder des Kriegervereins eine Sterbekaſſe zu 


f 
nee 


(Ein folgenſchwerer Unfall) 
dd Mittag einem Schloſſer in der Reparatur⸗Werkſtatt 
ger kiendurg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Der Geſelle hatte unter einem 
rin des Schuppens auf einem Geleise ſtehenden Wagen Theile 
Tue gen und während er unter dem Wagen ſo ſaß, daß er von 
IM at geſehen werden konnte, wurde ein Wagen an den frag 
lo er lboben, ſo daß letzterer ſich etwa 1 Fuß fortbewegte. Der 
one ER. hatte gerade das rechte Knie unter einen Hebel geſetzt 
"N ag o ·das Bein gegen eine Schwelle gepreßt. Anſcheinend 
ats dag Zerſplitterung des Knochens vor, die den Aermſten lange 
erte an enlager feſſeln wird. 
t. agen Teuburg. 30. November. 
r dur ageskourirzug aus Berlin, welcher um 5 / Uhr Abends 
Br heben paſſirt, iſt unweit der Station Grunau ein ſcharſer Schuß 
1 


"den . e der Oberſchenkel, daß eine Amputation nothwendig 
fell : Einige d. — Bei dem Beſitzer K. in Schadwalde ereignete ſich 
ten Ju beſind Tagen ein betrübendes Unglück. Eine bei der in Thätig⸗ 
et, 7 Gedlken Dreſchmaſchine beſchäftigte Arbeiterfrau Zaſtrow kam 
je eig © der erſteren zu nahe, wurde von demſelben erfaßt und 
ae, Folge ür Erde geſchleudert, daß fie einen Schädelbruch erlitt und 
gell Allen verſtarb. 
der pe) bubinnen, 29. November. (Die zu früh geſchloſſene Ofen⸗ 
eit . eulen auch hier heute leider zwei Opfer gefordert. Ein Burſche 
be A du EM, und eine Ordonnanz hatten ſich ihr Logis im 
9 fig u dor dem Schlafengehen tüchtig mit Kohlen geheizt 
en , den u nach Schließung der Klappe zur Ruhe begeben. Sie 
Aa und ze leblos auf ihrem Lager gefunden und konnten trotz 
ie en an Bemühung der hinzugezogenen Aerzte nicht mehr ins 
zen “he, wel werden. Ein dritter Soldat, ebenfalls ein Difiziers- 

bal, „wer aber ſpäter als die beiden audern zu Bette gegangen 

ol Bra gerettet werben. 

küchen 29. November. (Neue Irrenanſtall.) Schon im 

gedſe ßen re dürfte die hieſige Irrenanſtalt — die zweite Oſt⸗ 
ebenfan zur Eröffnung gelangen. Dieſelbe iſt auch gegenüber 

6 Le befe ung in Allenberg, welches zur Zeit weit über feine 600 
5 „Elbin it iſt, wie auch ſonſt ein dringendes Bedürfniß. 

a W 90 30. November. (Das hieſige Eiſenwalzwerk) (Weſtpr. 
0 0 npeftn nach der „Altpr. Z.“ am letzten Sonnabend den Ber 
Fe Tell, Es find dadurch wieder viele Arbeiter brodlos 


% banda 
rie Amber, 28. November. (Verſchiedenes.) Bekanntlich iſt 
ur Am Ge Küfte nur hin und wieder durch Anpflanzungen vor 


| N zum geſchützt und es fallen dem Meere alljährlich einige Fuß 
00 bor pfer. Am allerwenigſten geſchützt iſt der Strand bei 
til en bekannten Dorf Tenkitten. Dieſer Ort lag vor 100 


1 ele 


N. vi 
‚ff u. "lo 5 der heidniſchen Preußen, geſetzt wurde, ſtand anfäng⸗ 
und he 3 Jahren, gegen zwei Meilen von Tenkitten ent» 
ih alle ute ſteht es nur einige Tauſend Schritte von Tenkitten. 


zig Jahre iſt eine weitere Hineinſchiebung des Kreuzes 


— . — f— ut—-—¼ —ę—-—¼ Ä — — — — — ůQü!— ——— —— nn 


vor 888 Jahren] werden daher Mon Zeit zu Zeit Reviſionen dieſer „ 


in's Land erforderlich; der Ort alſo, wo Adalber. geworden. — | genommen. 

ſeinen Tod gefunden, iſt längſt zum Meeresgrund  wohle f —: ne D 9 * ja 55 e 
. ups 8 ade | ein 10⸗Martſtück. De el wurde von einer Frau gefunu. 

Dem Beſitzer J. in W., in der Stallupöner Gegend, einen | und einer Dame, die aber nicht die Eigenthümerin desſelben iſt, ein 


habenden, aber ſehr geizigen Manne, ſtarb in vergangener We 

plötzlich ein Füllen, für das man ihm drei Tage vorher 270 M. 
geboten hatte. Dieſen Schlag konnte der Mann nicht überwinden; 
er beſchloß, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Auf dem nahen 
Sandhügel befand ſich eine tiefe Grube. Dieſe ſchmückte er cigens 
händig mit Tannenzweigen aus, ſchleppte ſein todtes Füllen in dieſe 
Grube, feste ſich auf daſſelbe und öffnete ſich mit feinem Taſchen⸗ 
meſſer die Pulsadern. Unter ſeinem Gelde fand man vier Rollen 
alte halbe Gulden und Guldenſtücke, ſowie einen 100⸗Thaler⸗Schein, 
außerdem Münzen ruſſiſchen, polniſchen und italieniſchen Gepräges. 
— Ueber ein irrthümliches Begräbniß berichtet man der „K. A. Z.“: 
Mitte dieſes Monats wurde hinter der Domkirche die Leiche einer 
unbekannten alten Frau in ärmlicher Kleidung aufgefunden und der 
Anatomie überliefert. Dort meldete ſich drei Tage darauf der Arbeiter 
S. vom Hinter⸗Roßgarten, recognoſeirte die Todte als die Mutter ſeiner 
vor 14 Jahren verſtorbenen erſten Frau, die Tiſchlerwittwe Dorothea 
L., welche in der Altroßgärter Predigerſtraße gewohnt und ſich von 
Almoſen ernährt hatte. Die Leiche wurde ihm als einzig bekannten 
Angehörigen zur Beerdigung übergeben, das Begräbniß fand am 
nächſten Sonntag auf dem Altroßgärter Kirchhof vor dem Königsthor 
ſtatt und war ein recht anſtändiges, weil die Verſtorbene außer 
ihrem H 
zeigung 
ausgeza 


„digt. Letztere wird aufgefordert, das 10⸗Markſtück der Polizei 
gehan. Inzulieferit, 
behörde er. elbe richt.) 6 Perſonen wurden arretirt. 

= 4; bung der Brandgebühren.) Sämmt 

— (Auszapy. » diejenigen, welche bei dem letzten Feue 
liche Küfenmannſchaften un. ren und zum Empfang der Brand 
auf der Brandſtelle anweſend we aur ‚Auszahlung 8 Gebühre 
gebühren notirt wurden, haben ſich Tommiſſariat einzufinden 
morgen Abend um 5 Uhr auf dem Polizei —— 


Kleine Mittheilungen. 13 

Berlin, 28. November. (Der Wohlthätigkeits-Bazar,! im 
Rathhaus, welcher am erſten Tage 11000 Mark erzielte, war 
heute ſehr zahlreich beſucht. Die kronprinzliche Familie war geſtern 
Abend und heute Mittag nebſt der Prinzeſſin Wilhelm, deren 
Gemahl heute die Hofjagd in Göhrde abhält, wiederum da. Sie 
machten größere Weihnachtseinkäufe. Die Prinzeſſin Wilhelm und 
deren Schweſter würfelten, und die Letztere mit Glück. Die 
Kronprinzeſſin hat dem Bazar ein von ihr ſelbſt gemaltes hollän- 
diſches Städtebild geſchenkt, das, um einen größeren Ertrag zu 
t werden ſoll. 
ber. Der Bazar im Rathhauſe war zwar 
uf Anregung der Kronprinzeſſin findet jedoch 
in denſelben Räumen ein Promenadenkonzert 
ftatt, zu welchem die ganze kronprinzliche Fa⸗ 
n zugeſagt hat. Bis heute Mittag betrug 
me 40 000 Mk. 


Gemeinnütziges 
Alte du Hopfen.) Unter den narkotiſchen Genuß⸗ 
noch ni opfen nächſt dem Tabak wohl die ausgedehn⸗ 
vom R Er unterſcheidet ſich aber in derſelben von 
dem Ge arkotika dadurch, daß er nicht wie dieſe für 
und ihr mmer in Vermiſchung mit anderen Stoffen 
kannt w n er zugleich als Gewürz dient. Als einen 


theil des Bieres hat der Hopfen in den 
nutzbaren Theil; jener gewürzig narkotiſche 
epflückten Kätzchen rührt von den darin ent⸗ 
und harzigen Beſtandtheilen her. Die Güte 
Hopfens beſtimmen die im Lupulin (Hopfen⸗ 
1 Stoffe in jenen feinen Harzkörnchen, welche 
im Waſſer nur zu ſehr geringem Theil, im Alkohol faſt bis zur 
Hälfte ihres Gewichts löslich, dieſem ein rothgelbes durch⸗ 
ſichtiges Harz von ſehr aromatiſchem, aber nicht bitterem Ge⸗ 
ſchmack abgeben. Das Hopfenbitter iſt in dem übrigen Beſtand⸗ 
theile des Lupulins vorhanden. Das Vorhandenſein ſo flüchtiger 
und leicht zerſetzbarer Stoffe im Hopfen, welche ihm nur eine 
geringe Haltbarkeit zu geben vermögen, hat nun zu mancherlei 
Verſuchen geführt, dieſe Stoffe für die Bierbereitung zu extrahiren, 
konſerviren, um ſo gleichſam den Segen fruchtbarer Jahre für die 
Zeiten der Mißernte aufzubewahren; allein bis jetzt ſind die Er⸗ 
folge nach dieſer Richtung hin nicht ſehr günſtig geweſen; der 
feine Duft, das zarte Aroma des Hopfens läßt ſich für ſolchen 
Zweck nicht dauernd binden. Deſto reſultatreicher erwies ſich aber 
dagegen eine Form der Hopfenkonſervirung für hygieniſche Zwecke, 
bei welcher man die flüchtigen und leicht veränderlichen, aromatiſch⸗ 
gewürzhaften Beſtandtheile des Hopfens in einem Deſtillat haltbar 
vereinigte und damit diätetiſche, außerordentlich zuträgliche Hopfen⸗ 
präparate ſchuf, in denen das Alkaloid des Hopfens als jenes fo 
belebend wirkende Hopfenbitter erſcheint. 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 2. Dezember. 


3 112.85. 2/12 85. 


Fonds: ftil. 
Ruſſ. Banknoten 199 30199 —40 
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ſich zu Ausgaben hinreißen laſſen, die ſehr gut hätten vermieden 
werden können. — Scheidung wegen politiſcher Meinungsverſchieden⸗ 
heit. Dieſer ſeltene Fall hat fich nach der „K. Allg. Ztg.“ in 
Königsberg zugetragen. Einen ſeit einem Jahre verheiratheten 
Schloſſergeſellen hat ſeine junge Frau verlaſſen, weil ſie, wie er ſagt, 
eine andere politiſche Anſicht hat, wie er. Sollte ſich nicht ein Kom⸗ 
promiß ſchließen laſſen? | 

Bromberg, 1. Dezember. (Von Ratten angefreſſen.) Ein Ob- 
dachloſer ſuchte und fand in verwichener Nacht in der Berlinerſtraße 
ein Nachtquartier in einem Stalle, der zufällig unverſchloſſen geblieben 
war. Das Erwachen des Pennbruders war aber inſofern unglücklich, 
als derſelbe die Entdeckung machen mußte, daß ſeine Beine im Laufe 
der Nacht von den im Stalle zahlreich hauſenden Ratten zerfreſſen 
waren, ſodaß er nur mit größter Noth wieder flott gemacht werden 
konnte. Offenbar hatte der Alkohol dem Manne einen derart todten⸗ 
ähnlichen feſten Schlaf gegeben. (Br. T.) 
— ———— — ——U ü’äæë⁸eJæ “anne 

CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 2. Dezember 1885. 
— (Der Pfarrverweſer Michael Trzeſich) in 
Thorniſch Papau, der ſeit dreizehn Jahren dort amtirt, hat die Prä⸗ 
ſentation auf die Pfarrſtelle in Wrock, Kreis Strasburg, von dem 
Herrn Oberpräſidenten erhalten. 
— (Beſtätigung.) Der Beſitzer Marohn zu Gurske ift 


von der dortigen Gemeinde zum Schulvorſteher gewählt und vom Warſchau 8 Tage 199— 05199 
Königl. bauch als ſolcher beflätigt — ‚dh Ruf. 5%, Anleihe Sn 1877 = ger 
— (Singverein.) Der Vorſtand hat beſchloſſen, der nahe Poln. Pfandbriefe 5d e TIER e 
bevorſtehenden Aufführung wegen von jetzt ab für die Damen und Poln. Aguldationspfandbriſfe 14.55 —30 55—70 
Herren an jedem Freitage eine gemeinſame Probe anzuſetzen. Der 5 1. 2 103 
Tr ie — 
8 Donnerſtag abgehaltene Uebungsabend für die Herren g Oeſterreichiſche Banknoten 162—10161—95 
— (Barbier - und Friſeur⸗Jn nung.) Wie wir Weizen gelber: April⸗ Mai. 156 — 25155 —50 
bereits mitgetheilt, waren zum Zwecke der Beſchlußfaſſung über die Mai⸗Juni „ 15925 15850 
Gründung einer Barbier- und Frifeur-Innung für die Kreiſe Stras⸗ 15 Newyork lolo. 93 5. 937 
burg und Thorn und für die Stadt Brieſen die ſelbſtſtändigen Bar⸗ a e norer AR 131 
biere und Friſeure aus den genannten Bezirken zu Montag Vormittag n . 130 129—25 
10 Uhr nach dem Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale eingeladen. Der = es za 558 1135 —50134—75 
Einladung war eine größere Anzahl von Gewerbetreibenden gefolgt. en ER | 
Es wurde die Gründung der Innung beſchloſſen und das von dem a 1 FFF 46—20 46—40 
hieſigen Verein der Barbiere und Friſeure entworfene Innungsſtatut Spiri si 1 F 46—80 46—80 
angenommen. Die Herren Arndt, Biberſtein von Zawadzki, Pietſch Sp e 5 8 3 38—50 39 
und B. Salomon, ſämmtlich aus Thorn, wurden mit der Leitung der | e u 38—70| 39—10 
Verhandlungen dis zur Beftätigung der Innung beauftragt. Sant Jult 8 63 03 
Fahrten i e een Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, Effekten 5 pCt. 
— (Diebſtähle.) Ein Stück weiße Leinwand iſt in einem N 
Geſchäftslokale in der Breitenſtraße geſtohlen worden. Wer über den Danzig, 1. 8 de ER Wetter: trübe und 
Diebſtahl Auskunft zu geben vermag, wolle ſich bei Herrn Polizei-] Regen. Wind: NW 
kommiſſarius Finkenſtein melden. — Der Laufburſche eines hieſigen Weizen Wegen mangelnder Zufuhr ſtille bei ziemlich unveränderten 


Preiſen. Es iſt bezahlt für inländiſchen hellbunt 129pfd 
125pfd. 143 M, 126pfd. 146 M per Tonne. 
bunt bezogen 128pfd. 124 M., ge 126 7pfd. 127 M., glaſig 127 Spfd. 
138 M., hochbunt 129 pfd. 141 M., hochbunt glafig 129pfd. 141 M, 130 1pfb, 
143 M., vom Speicher alt hellbunt beſetzt 121 2pfd. 138 M., alt hellbunt 
124 öpfd. 140 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit ordinär ſtark 
ausgewachſen 109pfd. 92 M., 110pfd. 93 M., II Ipfd. 94 M., roth blau⸗ 
ſpitzig mit Roggenbeſatz 119 20pfd. 115 M., bunt krank 123pfd. 122 M. 
roth Sommer 120pfd 123 M, roth glaſig 130pfdb. 142 M. per Tonne 
Termine Dezember⸗Januar 12950 M. Br 128 50 M. Gd. April-Mai 138 
M. bez, Mai⸗Juni 139 50 M. Br., 139 M. d., Juni⸗Juli 142 M. bez, 
Sept.⸗Oktbr. 147 50 M. Br., 147 M. Gd. Regulirungspreis 130 M. 

; 1 iſt nur inländiſche große 110 11pfd. mit 123 M. per Tonne ges 
andelt. 


150 M., Sommer 


Eiſenwaaren⸗Geſchäfts wurde verhaftet, weil er zwei Meſſer und meh⸗ Für polniſchen zum Tranſtt 


rere Revolver⸗Patronen entwendete. — Wegen verſchiedener Vergehen 
iſt ein in einem hieſigen Reſtaurant konditionirendes Dienſtmädchen 
verhaftet worden. Das Mädchen eignete ſich das ausgekochte Suppen⸗ 
fleiſch an und verkaufte es an fremde Perſonen. Ferner hat ſie 
mittelſt Nachſchlüſſels ein Spind geöffnet, demſelben eine Flaſche 
Ingwer entnommen und ſich in Gemeinſchaft mit einem anderen 
Dienſtmädchen an dem Liqueur gütlich gethan. Außerdem ſoll ſie noch 
Schmalz geſtohlen haben. 

— ( Verhaftungen.) Wegen groben Unfugs wurde ein 
Kupfer- und Meſſing⸗Fabrikant aus Poſen verhaftet. Derſelbe trieb 
ſich in betrunkenem Zuſtande auf der Straße umher und ſchlug einen 
Paſſanten ohne die geringſte Veranlaſſung in das Geſicht. Bei Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Identität erging er ſich in beleidigenden Aeußerungen 


Königsberg, 1. Dezember. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 37.75 M. Br., 37.50 M. G, 37,50 M. bez., pro 
Dezember 37,75 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember⸗März 38,50 


gegen den Beamten, der ihn verhaftete, und wird ſich ſonach auch M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr 39,75 M. Br. —,— M. 
wegen Beamten⸗Beleidigung zu verantworten haben. — Ein Schiffs⸗ Gd. —,— M. bez., pro Mai-Juni 40,25 M. Br. —.— M. Gd., —,— 
M. bez., pro Juni 40,75 M. Br. —,.— M. Gd., —,— M bez, pro Juli 


knecht wurde verhaftet, weil er auf der Straße ſkandalirte. 

— (Gegen die Kupplerinnen) wird jetzt ſeitens der 
Polizeibehörde ſtreng vorgegangen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, 
daß dieſe Frauenzimmer junge, hier Stellung ſuchende Mädchen tage⸗ 
lang beherbergen, ohne ſie polizeilich anzumelden. Von jetzt an 


41,50 M. Br., 41,00 M. Gd. —.— M. bez., pro Auguſt 42,00 M. 
ni 41,50 2 3; —,— M. bez., pro September 42,00 M. Br. 41,50 M. 
. —.— M. bez. 


— — —ñũ —— • ſg — 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Dezbr. 0,78 m, 


ses” Königsberger Bier aus der Aktienbrauerei Wickbold 


neue Sendung eingetroffen. 


Daſſelbe wird in Gebinden und Flaſchen außer dem Hauſe verkauft. 

Di 7 ie 7 8 < 8 N N. N 4 Y 2 e X WTTPTZITZ 7 
7 KT 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


I. und II. Klaſſe, welche polniſche Ueber⸗ 
empfehle ich mein in allen Sachen gut ſortirtes Lager von 


läufer oder Söhne von ſolchen ſind, 
werden hiermit aufgefordert, ſich unter 
Mitbringung eines von der Polizei⸗ Wand- u. Taſchenuhren, auch gute u. billige Regulateure, 
Verwaltung, reſp. dem Amtsvorſteher beſtes Fabrikat, 
ausgeſtellten Ausweiſes darüber, daß Ketten in Gold, Double, Silber, Nickel u. unechtem Metall, 7 
fie polniſche Ueberläufer oder deren nuch Brillen, Pincenez und ſehr ie gerlogues, 
Söhne ſind, ſowie der Militärpapiere alles in reicher Auswahl. 
Jede von mir gekaufte Uhr iſt gut abgezogen und regulirt 
und leiſte reelle Garantie. 


bei ihrem Bezirksfeldwebel behufs Her⸗ 
Reparaturen werden gut und billig ausgeführt. 2 


beiführung ihrer Entlaſſung aus dem 
Militärverhältniß ſofort zu melden. 

H. L. Kunz, Ahrmacher, 
Thorn, 


Diejenigen Leute, welche ihre Na⸗ 
turaliſation wünſchen, haben dieſen 

Neuſtadt 143, vis-à-vis dem Eingange der evangeliſchen Kirche. 
RI 84 Ne 84 


Antrag beim Bezirksfeldwebel zu Pro⸗ 
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tokoll zu geben. 

Thorn, den 24. November 1885. 
Bezirks⸗Kommando des 2. Bat. 
(Thorn) 4. Oſtpreuß. Landwehr⸗ 

Regiments Nr. 5. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Gerichtsbezirke werden 
für das Jahr 1886 nachſtehende Ge- 
richtstage von eintägiger Dauer abge⸗ 
halten werden. 

I. in Argenau: 
am 14. Januar, 
25. Februar, 
8. April, 
21. Mai, 

Juli, 

23. September, 
4. November, 

„ 2. Dezember. 
II. in Kruſchwitz: 
am 28. Januar, 
11. März, 

20. Mai, 
13 
7. Oktober, 
18. November. 

Die Gerichtstage beginnen um 9 Uhr 
Vormittags. 

Inowrazlaw, 26. November 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Eiſerne 


Geloͤſchräule 


offerirt vom Lager in ver- 
ſchiedenen Größen 


Robert Tilk, 
Heilung radikal! u 


Epilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 

geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 


marken von 
Weſtl. Cronbergerſtr. 33. 


D T. p h Boas, Fran W. M. 
Gutes 
Concept⸗u.Canzleipapier 


für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


Ein Grundſtück, 


11 Morgen groß, guter Roggenboden, 
mit einem Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
gebäude und 1100 Thlr. verſichert, im 


e 
Dun 


8 N 2 
R% n 


D 


SSS s 
o D 


x N ER X 


> 
> 


Min Mi Alten 
0. Scharf, . 


0 310 = 
empfiehlt ſein L Lager von 


Damen- und Herren-Geh- 
und Reisepelzen, 
Muffen, Kragen- und Velz- Beſätzen 


in allen Pelzarten, 


Pelzhüten, Pelzmützen, Schlitten⸗ 
und Wagen ⸗Pelzdecken, 
Reiſe⸗Fußſäcken. Fußtaſchen, 
Jagdmuffen, 
mit und ohne Patronentaſchen, 
Teppiche etc. Emm 
in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


Se 
SGIBGSIIGEIOGHGHGHIOSS® 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt als zu z Geſchenken geeignet: 
Neueſte Nüſchen in Cartons, Tricot-Taillen, 
ſeidene und halbſeidene Tücher, Schirme, 
Große Auswahl in Herren- u. Damen-Kravatten, 


Gberhemden, Kragen, Handſchuhe, 


Wall- und Atins- Schürzen, 
Unterröeke, wollene Hemden ete. 
gestickte Träger, Corsets, Bijouterie-Artikel, 


ſowie 9 u. Kinderhüte REM 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Herrn 0, B. Dietrich 


5 
} 
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66000 
Chriſtliches Geſchäft. 
Ap peng? 


ö 


$ 


® mirenden verläßlichen, 


Baumgart, Schüler 


Aula des Gymnasiums. 
Heute Donnerstag den 3. Dezembe 
Abends 8 Uhr: 


CONCERT 


Frau Clara Lehr, 


Concert- Sängerin aus Berlin 
unter gütiger Mitwirkung von Herrn Dr. Gründel und 
Kapelle 61. Inf.-Regts., sowie des Kapellmeisters Herrn 
Programm: 
1. Thema und Variationen a. d. Forellen-Quintett op. 114 Schubert 
Viola, Violoncello, Contrabass) 2. Arie a d. Op. „Traviata“ Verdi. 
3. Variationen über das Thema „Ich bin der kleine Tambour“ Da vi 
4. a. „Was hab' ich arme Dirn’ gethan“ Ed Schultz. b. Vogel im 
(Frau Clara Lehr) 5. Streichquartett C-moll Nro 4 (I. und II. sat) B aus 0 
6. Hirondelles de Mireille Gounod (Frau Clara Lehr.) 7. Träumerei Clarien 
scenen R Schumann. (Streichquintett.) 8. Trio Nro. 1 Haydn. ( 
Violoncello) 
Nummerirte Billets à 1,25 Mark, Schülerbillets à 5 
Buchhandlung des Herrn Schwartz zu haben. 
FSS DO: SOSSE 


Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeld 


en 
Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſch 
iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


Geographiſches Lotto. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 2—8 Perl? 
4. Auflage. 1883. 
In eleg. Kaſten. Preis 4 Mk. . perell 
Von dieſem überall bekannten und beliebten Spiele liegt 
4. Auflage in eleganter Ausſtattung vor. ö 


50 P f. sind 


Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in 81 1 ul auf 
ausgeführte Land⸗Karten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, apt e 
in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervorragendſten Ha m ng 
Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Injeln ꝛc. zu verſchaffen. eder (Bu 
erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen au Hunt lic 
Oſtſee, Alpen, Wien u. ſ. w.) Einer der Mitſpielenden ruft die die! die 
kärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blattchen nel N 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von em W Dt 
ſetzt hat, ift König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohe und 9 0 
inſtruktive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt ie von wat 
nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in keiner Fam ler 


I ODE III 


Heute von 10 Uhr 


Königsberger 


NRinderili 


| — Freiwilliger a 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
f. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
. 


in möbl. Zim. je 
E. gelaß zu verm. 1 K 5 I 
Im J. n. K. . J. vl. ahl ern 
I möbl. Zimmer und . JAN 
ſofort zu verm. Gerechte ln 
. 1 
„ment BARS 
Vom { ovem = 
großer Auswahl 5 a. als geboren N 
A. Sieckmann, 1. Max S. des Kaufmanns 5 EL 
Schülerstrasse. ſcmidt 2 Gent Luta, S 2 dei 
— 5 2 Karl Schramm. 3. Otto Max hr 0 
Maurerpoliers Theodor Herma 


Hof buchhandlung 
HERM. J. MEIDINGER, 
ern C., Nieder wallstr, 22. 
Wir emp fehlen unſere ſich legiti⸗ 
nur die 2 
neueſten und beſten Erſcheinungen 
der Literatur und Kunſt vorlegende 


Roſalie, T. des Maurers Peter 
Anna Hedwig, T. des Pie = 
Gutzeit. 6. Alfred Karl lacht 

feuerwerkers Reinhold Ulb rich nl IM, 
4 5 go 


Smolt 


Louiſe Marie, T. des 
8. Anna Marie, unehel T. 
des Händlers Abraham Davi ice 
Georg Alexander, S. des ne pot chte 


— 


er 


R 1 des 1 
Ganzen oder getheilt gegen geringe In: | $yGGGEE@@ 9989098 22222228222 Buchhandlungs⸗Reiſenden A| Fal, 11 Mühe, © aten 
zahlung ſofort zu verkaufen. Näheres — 2 ö einer freundlichen Aufnahme Pues e ge to eg e 4 
in dieſer Zeitung. des Bücher und Kunſt liebenden ae 5 N wal 
7 . f 1 “Publikums. Franko Zuſendung; > der Arbeiterwittwe al 
Raubthierfalle n Große Lotterie zu Weimar 1885. 155 Preiſe; koulante Zahlungs⸗ 9 9 8 Ech. gtigniensti, pes, die 
Ziehun IT modalitäten. Kataloge gratis 14 K. 3 Kurt Heinch, p mot 
für Füchſe 8, Marder 6, Iltis 9 und folgende Tage. 1 C., Niederwallstr. 22, 9 Auguſt Damaschke, 7 M. Em 6 1 Üben 
4.50, Eisvogel 1.50, Fiſchotter IHlaupttreffer i. W. v. HERMH. J. MEIDINGER, e Sac e eine 
12, 00, Pehlow' ſcher Habichts⸗ Hof buchhandlung. 1 M. 2 T 6 Robert Emil, S f. Hebeln 
fang 10,00 ME., ſowie Ar K. E August Seuner, 137 Sie t 
Netze sa” 1000 Mark run de le , L. Se ee, 
ws Fünftanfend Gewinne. u Thätige Agenten für Kaffee an Private | Loren Patent 101 I See nt 
für Fische Faſanen, Rebhühner LOOSE a | M k II Loose in jeder Stadt und Ortſchaft ſuchen Anna. T. des Schloſſers Sn sp fie 
uno Voigt Brest ar für 10 we Emil Sohmidt & Co Hamburg. In, 17% 10 Leofadia, N 5 bella; 
reslau. sind überall zu haben in den durch Plakate 77 5 lichen Aufg gl 
1 —— gr, . kenntlichen Verkaufsstellen, und zu beziehen durch Mark Baumbänder, ee sun . 5 du Olto N fan 
Une utgeltliche n Rettung ein F. A. Schrader, Haupt-Debit, Hannsver, Gr. packhoſſtr. 29. 3 Ua aus Rohrbaſt für Obſt⸗ dach n Berlin 2 . reſchenbe b Fach 
von Trunkfucht, auch ohne Wiſſen, adasLoos. und Allee⸗Bäume bewährt. Kein Nelka und Theophila Barbara 19 1 00 Volt 
ertheile allen Hilfeſuchenden. Zahlreiche Obige Loose sind auch bei C. Dombrowski-Thorn zu Reiben 55 Stügpfahl, kein Zerreißen Arbeiter August Hermann W 1 N 
Dankſchreiben. haben. bei Stürmen. Schnelles Anbringen und | Augufte Schmarowski 1 000 65 15 Ihr R 
Droguift A: Vollmann, eee AEG e ee Mee ante 200 Geer 5. Sledge Boat) OMAN | 
Berlin, Keſſelſtr. 38. Ein Paar ſtarke eſucht zum 1. April oder 1 Juli 20 ff. 1 Brie 2 9 75 franko gegen Pagelow zu Thorn Tanga uf er 9 0 lh 
1886 eine Wohnung von 5—6 Zim., in Briefmarken. Wyszogrod 6. Gefangen ⸗A a 
Holz ſachen Arbeitspferde Burſchengelaß ete. Off. mit genauer L. R. Kühn, Schönebeck a. E. Friedrich 1 Gräber nn Aula IR 
zum Bemalen 3" für Sprigarbeit | ftehen in der hieſigen Poſthalterei] Preisangabe unter O. H. an die Exp. 1: m. J. u. K. billig zu verm. 1. Sitfößeemter Friedrich © 
empfiehlt E. F. Sohwartz. zum Verkauf. dieſer Zeitung erbeten. Jakobsſtraße 311, U Tr. mit Schneiderin Emilie Pauline 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


